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leidenschaftlich: vladimir spivakov'leitete die Musikcr der russschen Nationalphilharmonie.

Yon Bugede Kusch

I Gütersloh. Die Klangwucht
der durch das gesamte Klavier
geschmetterten Eingangsak-
korde des berühmten Kon-
zerts b-Moll von Peter Tschaf-
kowsky bestach. Nikoläi To-
karev, der 33-jährige russische
Pianist, spielte sie am Freitag
vor volI besetztem Haus mit
einem fieberhaften Impetus,
mit dem er selbst der erfah-
renen und meist großartigen
russischen Nationalphilhar-
monie unter Madimir Spiva-
kovbeinahe zu enteilen schien.

,,Immer, wenn ich ein Kon-
zert spiele, spiele ich es. an-
dersl', sagt eri Um genau das
zu erreichen, versucht er sich
immer wieder selbst anzu-
spornen, ,,nervös werden", wie
er das bezeichnet. Es kann dann
auch passieren, dass seine

Spontaneität die Oberhand
gewinnt, daftir wird ei.n Werk
aber jedes Mal wie neu be-
trachtet.

Auf den ersten Blick ist es

vorzugsweise die atemberau-
bende Technik, das Doppel-
Oktaven-Gewitter, die rasen-
den Läufe, die Treffsicherheit
und die makellose Fingerfer-
tigkeit, mit der Tokarev die
Zuhörer tiberwältigt. Damit
beeindruckte schcin die fiu-
here Generation der großen
russischen,rTastenlöwen" wie
Emil Gilels, Swiatoslaw Rich-
ter oder Grigory Sokolov.

Tokarev fuhlt.sich der rus-
sischen Klavierschule ver-
pflichtet, das fulminante
Handwerk gehört hier unab-
din§bar dazu. Er kopiert seine
Vorbilder keineswegs, auch
nicht den weltbekannten Kol-
legen Lang Lang, äer die{nt-

roduktion des Konzerts b-Moll
als einen ,,Einzug.des Zaren"
versteht und sie so auch aus-
fuhrt.

Partnerschaftliches
Musizieren mit
dem 0rrhester

Nein, Tokarevnahm sie eher
sportlich, \ompakt, schnör-
kellos, genauso wie die ande-
ren virtuosen Abschnitte des
ganzen ersten und des dritten
Satzes, in denen er vielmehr
nach Verborgenem suchte, die
er zum Teil fast filigran be-
handelte und sich dabei stets

auf : das partnersch4ftliche
Musizieren mit dem Orches-
ter einließ.

Im zweiten Satz war dieses

Kommunizieren besonders
bewegend, auch diinn, wenn
sich der Solist bisweilen zu-
rücknahm und den hervor-
ragenden Orchestermusikern
die Chance gab, in den Vor-
dergrund zu trete!. Stürmisch
gefeiert, ftigte der sympathi-
sche Künstler als Zugabe das

Präiudium cis-Moll von Rach-
maninoffan. Wieder ein IQas-

sik-Bestselier, der dem Kom-
ponisten Berühmtheit samt
den Beinamen ,,Mister Cis-
Moll" bescherte. Den detail-
lierten Anweisungen Rach-
maninows blieb Tokarev
gänzlich treu - authentisch und
berückend schön war das Re-
sultdt.

Vladimir Spivakov gastierte
auf Einladung des lorums
,,Russische Kultur" bereits zum
funften MaI in Gütersloh. Mit
der Fünften Sinfonie e-Moll
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von Tschafüows§ hat er die
höchsten Erwartungeh, die von
ihm und seinem Orchester stets

erwartet werden, vollkommen
erfullt.

Der farbliche Reichtum des

Klanges, die Präzision und
Feinarbeit des Orchesters .be-

törten genauso wie die erie-
senen Qualitäten einzelner
Solisten. Das gltihende Tem-
perament ist ohnehin ein Mar-
kenzeichen der russischen
Künstlei. Nach einem strin-
gent entwickelten, fiebrigen
Finale waren die Zuhörer lan-
ge nicht bereit, dii Gäste so

schnell von der Bühne verab-
schieden zu wollen.

Zwei Walzer von Tschai-
kows§ und ein Marsch von
Prokofew folgten und es hät-
ten, wenn es nach dem Pub-
likum ginge, noch viel mehr
Zugaben sein können.

Mit Spontaneität und Klangwucht
Russlsche Natlonalplrilharmonlq In der Stadthalle begeisterten die Musiker unä der Leitung von
Vladimir Spivakov- auch wenn ihnen Pianist Nikolai Tokarev zuweilen zu enteilen schien


